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25 Jahre Naturwaldreservate in Hessen

Als Datengrundlage dienen 584 Vegeta-
tionsaufnahmen, die zwischen 2007 und 
2013 auf 100 m² großen Probefl ächen in 
neun Buchen-Naturwaldreservaten mit 
Vergleichsfl äche erstellt wurden (293 Ve-
getationsaufnahmen aus Totalreservaten, 
291 aus Vergleichsfl ächen). In fünf dieser 
Gebiete herrscht der Hainsimsen-Buchen-
wald, in zwei Gebieten der Waldmeister-
Buchenwald und in weiteren zwei Reser-
vaten der Waldgersten-Buchenwald vor. 
Dies sind die am weitesten verbreiteten 
Buchenwald-Gesellschaften in Hessen, de-
ren unterschiedliche Pfl anzenartenzusam-
mensetzung und -vielfalt in erster Linie 
durch die Basenversorgung ihrer Böden 
bestimmt wird (Abb. 1).

Ergebnisse

In allen Buchenwaldgesellschaften ist die 
Deckung der oberen Baumschicht in den 
Totalreservaten signifi kant höher als in 
den bewirtschafteten Vergleichsfl ächen. 
Umgekehrt verhält es sich bei der im We-
sentlichen von Baumverjüngung gepräg-
ten Strauchschicht, die in den Vergleichs-
fl ächen einen höheren Deckungsgrad er-
reicht als im Totalreservat (Abb. 2, 3). 

Die forstlich bedingte Aufl ichtung 
der oberen Baumschicht zeigt sich auch 
in einer signifi kant höheren mittleren 
Lichtzahl nach ELLENBERG [5]. Zwischen 
der Eingriffsstärke in den Vergleichsfl ä-
chen und der Pfl anzenartenvielfalt be-
steht ein enger Zusammenhang (Abb. 
4). Durch das höhere Lichtangebot so-
wie durch heterogenere Bodenbedin-
gungen infolge der Bewirtschaftung 
weisen die Vergleichsfl ächen insgesamt 
eine höhere Gefäßpfl anzen- und Moos-
artenvielfalt auf als die Totalreservate. 
Zudem kann durch Bodenstörungen bei 
Fäll- und Rückearbeiten die Samenbank 
des Bodens aktiviert werden, in der 
langlebige Samen von Waldpfl anzen 
enthalten sind.

Von der Bewirtschaftung profi tieren 
auch „Störungszeiger“, die auf ein ver-
ändertes Ressourcenangebot (z. B. Licht, 
Wasser, Stickstoff) in den bewirtschafteten 
Waldbeständen schnell reagieren können 
(Abb. 3). Ihr Auftreten ist meist reversibel, 
da sie mit dem Aufkommen einer Gehölz-
verjüngung oder nach Wiederaufforstung 
ausgedunkelt werden und verschwinden. 
Eine Ausnahme können Zeigerarten für 
Bodenverdichtung bilden, da die Verände-
rungen des Bodenwasserhaushalts durch 
Verdichtung meist lange anhalten [6]. 
Wenn stickstoffl iebende Störungszeiger in 
Buchenwäldern über lange Zeiträume und 
mit hohem Deckungsgrad vorkommen, 
dürfte dies hingegen ein Hinweis auf eine 
Stickstoff-Übersättigung durch anhaltend 
hohe anthropogene Stickstoffeinträge aus 
der Luft sein [7].

Ableitung von Störungs-
zeigerlisten und ihre Anwendung
Störungszeiger müssen für jede Waldge-
sellschaft gesondert defi niert werden. So 
gelten Flatter-Binse oder Winkel-Segge in 
Buchenwäldern als Störungszeiger (verän-
derter Wasserhaushalt durch Bodenver-
dichtung), während sie in verschiedenen 
Feuchtwäldern zur typischen Artenaus-
stattung gehören.
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Abb. 1: Das Ökogramm (verändert nach [3, 4]) zeigt die Abhängigkeit der in Hessen vorkommen-
den natürlichen Waldgesellschaften vom Basen- und Wasserhaushalt der Böden. Die untersuchten 
Buchenwaldtypen sind gelb hinterlegt.
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Die Vegetationsdaten aus den hessi-
schen Naturwaldreservaten und ihren Ver-
gleichsflächen sind sehr gut zur Ableitung 
von Störungszeigerlisten geeignet. Dies 
erfolgt über mehrere Schritte: 
•	 Zunächst werden mithilfe eines gemischten 

linearen Modells die Pflanzenarten mit sig-
nifikanter Häufung in der Vergleichsfläche 
bestimmt. Dies betrifft insgesamt 62 Farn- 
und Blütenpflanzenarten. 

•	 Nachfolgend werden mithilfe der Zeiger-
wertspektren der verschiedenen Buchen-
waldgesellschaften Zeigerarten für untypi-
sche Bedingungen herausgefiltert. Dies sind 
beispielsweise Halblicht- und Lichtzeigerar-
ten, Nässezeigerarten oder Zeigerarten 
stickstoffreicher Standorte [5].

Im Ergebnis lassen sich für den Hainsim-
sen-Buchenwald 39 Arten, für den Wald-
meister-Buchenwald 33 Arten und für den 
Waldgersten-Buchenwald 29 Arten als 
Störungszeiger identifizieren. Beispiele 
sind für den Hainsimsen-Buchenwald das 
Land-Reitgras, das Wald-Weidenröschen 
(Licht, Stickstoff), der Riesen-Schwingel 
und der Blut-Ampfer (Feuchte, Stickstoff) 
sowie die Große Brennnessel (Stickstoff).

Störungszeigerlisten können in der 
Forst- und Naturschutzpraxis in Monitoring-
programmen eingesetzt werden. Als Bei-
spiel dient hier das im Rahmen der perma-
nenten Stichprobeninventur erfasste Vor-
kommen von Hainsimsen-Buchenwäldern 
im Nationalpark Kellerwald-Edersee. An 
insgesamt 165 von 283 Rasterpunkten war 
hier 2008/2009 dieser Buchenwaldtyp durch 
Vegetationsaufnahmen belegt worden [8]. 
In dem 2004 ausgewiesenen Nationalpark 
lassen sich schon zu diesem Zeitpunkt grö-
ßere Bereiche ohne oder mit nur sehr we-
nigen Störungszeigern identifizieren (Abb. 
5). Es ist zu erwarten, dass die Anzahl der 
Störungszeiger bei der 10 Jahre nach der 
Erstaufnahme geplanten Wiederholungs-
inventur abnehmen wird. Für Rasterpunkte 
mit überdurchschnittlich vielen Störungs-
zeigern kann eine vertiefende Analyse klä-
ren, durch welche Faktoren das Vorkom-
men dieser Pflanzenarten begünstigt wird.

Folgerungen und Ausblick

Die in den hessischen Naturwaldreserva-
ten erhobenen Vegetationsdaten bieten, 
insbesondere in Kombination mit weiteren 
Informationen (z. B. Waldstrukturdaten), 
vielfältigste Auswertungsmöglichkeiten. 
Von besonderem Wert ist die gleichzeitige 
Vegetationserfassung in den benachbart 
liegenden bewirtschafteten Vergleichsflä-
chen. Durch die Gegenüberstellung von 
Vegetationsdaten bewirtschafteter und 
unbewirtschafteter Waldbestände lassen 
sich Moos- und Gefäßpflanzenarten iden-
tifizieren, die von Bewirtschaftung bzw. 
Stilllegung profitieren.

Naturwaldreservate können so als Re-
ferenzflächen zur Ableitung von Störungs
zeiger- oder Naturnähezeigerlisten die-
nen. Dabei ist auch die Frage von Inter-
esse, welche der durch forstliche Bewirt-
schaftung hervorgerufenen Störungen in 
ihren Auswirkungen auf die Vegetation 
den natürlichen Störungen in Buchenwäl-
dern entsprechen und welche nicht.

Anders als im benachbarten Österreich 
[9] existierten in Deutschland auf wissen-
schaftlicher Grundlage abgeleiteten Refe-
renzlisten für Störungszeiger bisher nicht. 
Die mithilfe von Daten aus den hessischen 

Naturwaldreservaten erarbeiteten Stö-
rungszeigerlisten für Buchenwälder zei-
gen eine sehr hohe Übereinstimmung mit 
den in Österreich bestehenden Listen. Sie 
lassen sich in der Forst- und Naturschutz-
praxis z. B. in Monitoringprogrammen 
einsetzen. 
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Abb. 4: Für alle untersuchten Buchenwaldtypen lässt sich ein signifikanter linearer Zusammenhang 
zwischen der Eingriffsstärke (gemessen als Anzahl entnommener Stämme pro Hektar in der Unter-
suchungsperiode) und der Artenvielfalt von Gefäßpflanzen und Moosen nachweisen. Grüne Punk-
te: Naturwaldreservate, gelbe Punkte: Vergleichsflächen. Die Berechnung erfolgte ausschließlich 
über die aus den Vergleichsflächen stammenden Werte.

Abb. 5: Anwendung der über Vegetationsda-
ten aus Naturwaldreservaten abgeleiteten Stö-
rungszeigerliste auf Vegetationsaufnahmen 
von Hainsimsen-Buchenwäldern (n = 165) im 
Nationalpark Kellerwald-Edersee, die im Rah-
men der Permanenten Stichprobeninventur 
(2008/09) erstellt wurden

Abb. 3: In der bewirtschafteten Vergleichsflä-
che des Naturwaldreservats „Schönbuche“ ist 
die Kraut-, Strauch- und Moosschicht deutlich 
artenreicher und weist höhere Deckungsgrade 
auf als im Totalreservat. Der aspektbildende 
Rote Fingerhut gehört zu den Störungszeigern.

Abb. 2: Seit 1988 unbewirtschafteter Hain-
simsen-Buchenwald im Naturwaldreservat 
„Schönbuche“ (Forstamt Fulda). Die Kraut-, 
Strauch- und Moosschicht ist artenarm und 
erreicht nur in Bestandeslücken etwas höhere 
Deckungsgrade. � Fotos: U. Bedarff


